
Besprechungen
die Hussitenkriege, 1mM Westen hatte der füi1rbar erscheine. Das vierte Dekret beschäf-
Hundertjährige Krieg ZW1S  en England und tigte sich mit der Nachlässigkeit mancher
Frankreich durch den Vertrag von Troyes Ordinarien und Inquisitoren gegenüber auf-
(1420) noch kein Ende gefunden. Auch die kommenden Häresien. Leider wurde kein e1n-
Verhältnisse 1n Italien VerwOorren: Der zıges Reformdekret beschlossen.
neapolitanische Thronstreit brachte dem Papst Das ungeklärte Verhältnis VO'  3 Papst und
gerade 1n den Konzilsmonaten 1n größte Konzil kam N:  cht 1Ur 1n Predigten, sondern
Schwierigkeit. So die Aussichten für auch 1n den konziliaren Verhandlungen ZU
einen erfolgreichen Verlauf des Konzıls gering. Ausdruck Eindeutig sprach sıch z. B Bischof
Brandmüller childert zunächst die Konzıils- Fleming VO]  3 Lincoln die Superiorität
Cr Wartung A, 1n den Ländern der Deutschen der Konzilien über den Papst us. Er r1e
Natıon, 1n England, Italien, Frankreich und seinen Mitbischöfen Ihr se1l NUur Rıchter
Spanıen. Auch die Haltung Martıns Zu über den Papst, WeNnNn Häretiker der Schis-
Konzil und das Rıngen den Konzilsort matıker und nach einıgen Autoren) notorischer
findet eine eingehende Behandlung. Martın Verbrecher 1Sst. Starke Auseinandersetzungen
hat nach Brandmüller seine Aufgabe darın SC- gab auch ber das Konstanzer Dekret Fre-
sehen, dem Konzil 1m Verfassungsgefüge der NS. ber das Konzil widersetzte sıch dem
Kirche seinen rechten Platz anzuweiısen und Versuch, die Bestimmungen dıeses Dekrets
das Zusammenspiel zwischen Papst un Konzil andern. Nachdem INa  3 sıch Februar

einzuleiten, dafß beide dem ohl der Unit- 1474 auf Basel als Ort des nächsten Konzıls
versalkırche dienten. geein1gt hatte, erfolgte 1mM Wiıderspruch

den Konstanzer Dekreten bereits Karne-Die Konzilseröffnung erfolgte April
1423 1mM Dom Pavıa. Bereıits nach Wwe1l valstag die Auflösung des Konzıils durch die

päpstlichen Präsidenten. Das AuflösungsdekretMonaten wurde das Konzil nach Sıena VOI-

legt. Zu einer GrSIen Konzilskrise kam C5, als bedrohte jeden Versuch, das Konzıil fortzu-
SETIZCNH, mıiıt der Strate der ExkommunikationMartın MmMIt Sıena einen Vertrag (0) der bzw. miıt Pfründenverlust. Der Versuch derdem Papst 1n Sı1ena große Rechte einräumte.

Sein Bekanntwerden brachte die latent VOTI- konziliaristischen Konzilsteilnehmer, das Kon-
Al fortzusetzen, War vergebens.handenen Gegensätze zwıschen Konziliaristen

und den Anhängern der päpstlichen Rıchtung Brandmüller 1St gelungen der
bruchstückhaften Quellen ıne einigermaßenZ.U) Ausbruch Den Onziliaristen 1n Sıena

chwebte noch die Vorstellung eines VO' Papst geschlossene Darstellung des Konzils VO:  =]
Pavıa-Sıena jefern. Das Werk bietet ineunabhängigen Konzıls VOr. Sıe sahen 1n dem

VO'  3 bisher unbekanntem Material undAnspruch des Papstes auf Jurisdiktion ber
das Konzil und deren Garantıe durch Sıena jefert NEeCUeE Erkenntnisse über den Kampf
einen Anschlag auf die Autonomie der Kır- zwischen Konziliarısmus und Papalısmus nach
chenversammlung und forderten deshalb VO  3

dem Konzil VO:  e Konstanz. Es wiırd für die
nächsten Jahrzehnte die maßgebende Dar-Sıena ıne Sıcherheitsgarantie etwaıge

Eingriffe des Papstes in die Konzıilsfreiheit. stellung ber die Geschichte des Konzıls VO
Pavıa-Siıena Jleiben. Bäumer£€1 der ersten öffenrtlichen Sıtzung des Kon-

ıls November 1423 rel Kardi-
näle, dıe vier Konzilspräsidenten, insgesamt IVANKA, Endre VON! Rhomäerreich und Gottes-
fünfundzwanzig Miıtraträger anwesend. Die volk Das Glaubens-, Staats- un Volksbe-

Stelle bei den Beratungen ahm die wu ßtsein der 5yzantıner un seine Auswir-
Hussitenfrage e1ın. Das Schisma VO'  3 Pefiiscola kung auf die ostkirchlich-europäische Geistes-
behandelte das zweıte Konzilsdekret. Das haltung. Freiburg: Alber 1968 167 Brosch
dritte Dekret betraf die Unıon mM1t den Grie- 28,—
chen un enthielt die resignierende Feststel- Was der Verfasser 1n seinem Buch zeıgenlung, daß ine Unıon gegenwärt1ig nıcht durch- will, 1St VOr allem dieses: Europäische und
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abendländische Kultur sind nıcht dasselbe. entstand ıne Vielheit VO  -} Aristlichen
Byzanz und Osteuropa, das kulturell VO  3 dort Staaten. So mufßte sıch der Westen daran 56
her geformt wurde, gehören Sanz wesentlich wöhnen, „einen klaren Unterschied zwischen
mMIt Europa. Die byzantinische Kultur- der 1eltfalt der Völker un! Staaten auf der
tradıition 1St nıcht durch uneuropäische „Orlen- einen Seıite und der übernationalen geistigen
talısche“ Elemente überfremdet worden. Die Einheit der Kıiırche auf der anderen Seite
Grundlage des gemeinsamen Kulturerbes Eu- machen, während Byzanz durch die außeren
D sieht der erf. 1n der römischen Reichs- historischen Umstände in der eusebianisch-
idee und 1in der Idee des Gottesvolks. Der konstantinischen Gleichsetzung VO römischen
Schlüsselbegriff Zu Verständnis des Rho- Staatswesen, ‚rhomäischem‘ (di x römisch-
mäerreiches 1St nach Ivanka die Idee des griechischen) Volkstum und rechtgläubiger
Gottesvolks, die Eusebius zufolge 1M Christenheit bestärkt wurde“ 60/61) Im
konkreten grundsätzlıch unıversalen eich der Westen wurde War die Kirche VO Staate
Rhomäer verwirklicht 1st. Er lehnt ab, daß fre:  ı8 geriet ber In Gefahr, sich selbst in einen
die byzantinische Reichsidee au der Ver- Staat, ein „Reich“ der Kırche verwandeln
christlichung des heidnischen Gottkaisertums und doch wıieder Gottesvolk und weltliches
entstanden sel, wı1ıe dies Fr Dvornik annımmt, eich identifizieren.
dessen we1l Bände ZUr Sache (Early Christian Der Verft£. sieht 1n der gegenwärtigen Ent-
and Byzantıne Political Philosophie, Washing- wicklung die Möglichkeit einer Aussöhnung
LOoON der erf. nıcht zıtlert, wohl zwischen West und Ost Die katholische Kirche
N!  cht Dvornik polemisieren müussen. hat auf Tre Machtpositionen verzichtet. Die

Ivanka sieht die Dınge anders: „Das eich orthodoxen Kirchen sınd auf dem Weg, siıch
1St das ‚Volk Gottes‘ und das ‚Volk Gottes‘ VO  w der Bındung Staat und Natıon
1St das unıversale Römische Reich, dessen lösen. S50 könnte INan siıch in einem gemeın-
Spitze als Oberhaupt dieser Einheit der Kaiser Begriff VO': „Volk Gottes“ treffen
steht“ 58/59) Den unleugbaren Unterschied
zwischen dem christlichen Abendland und der Der Verf£. entwirft 1n seinem Buch ıne
byzantinischen elt erklärt der erf. VOT gyroßartige Synthese des „Glaubens-, Staats-
allem aus der weıteren historischen Entwick- und Volksbewufßtseins der Byzantıner und
lung: Im Westen Zing das Reich zugrunde, und seıner Auswirkungen“ bis auf 1sere Tage.

de Vrıes SJ}

Exegese

KEHL, Nıkolaus Der Christushymnus ımmn der Exegese des Hymnus ein und weılst auf
Kolosserbrief. Eıne motivgeschichtliche Unter- seine Bedeutung in der heute aktuellen
suchung Kol 1, P Stuttgart: Katholi- Frage einer „kosmischen Christologie“ hin, die
sches Bibelwerk 1967. 180 (Stuttgarter Bı- LWa 1m ınn VO:  3 Teilhard de Chardın
blische Monographien. 1 Kart. 22,— einer Einheitsschau VO  ; Naturwissen-

Der theologisch bedeutsame Hymnus des chaft und Christusgeheimnis gelangen
Kolosserbriefs WIr: in dieser Studie nıcht UUr sucht. Das Kapiıtel (28—51) untersucht die
ZARINS seinem eigenen Wortlaut und Aaus dem Struktur des Hymnus: Das ProömiLum v
Kontext des Briefes und der paulinischen Theo- —14) führt hın dem erhöhten Christus als
logie rklärt, sondern auch durch Rückführung dem ubjekt der Aussagen 1n den beiden
seiner Vorstellungen und Aussagen auf die Strophen (v 15—-16 un V, 18 b-20) un in
ideengeschichtlichen Zusammenhänge. Die Eın- der Zwischenstrophe (v 1718 a) Es geht ın
Jleitung (11—27) führt 1n die Problemstellung der Strophe die schöpfungsmäßige
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